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Man hält den Fürsten Mittermich ziemlich allgemein
für Leinen großen Staatsmann. Ich war nie diesem

Mennung, das ist ziemlich gleich gültig für das Urtheil
der Wolt, übrigens hindert mich auch nichts, meine
eigene Meinung zu haben. Gehen wir einmal die

Laufliche
hervorragendsten Erochen seiner Karriere durch
villeicht, daß sich manches zur Begründung ein so

abweichenden Ansicht verfindet. Vor dem Inhre 13 kam
von ihm nicht die Rede seyn den bis dahin war seine

Laufbahn rein diplomatisch, und ihn für einen der ge¬
wandtesten Diplomaten zu halten, darin voreinige

ich mich gern mit der allgemeinen Stimme, die Frage ist
nur, ob er auch ein großer Politikar sey. Im Jahre 13

nun ist zuerst die Allraus gegen Kapelose Man hat
darin viel Großes gefunden. Wenn man aber weiß

daß es sich dort mir um einen Interessen = Schicher
handelte, und wenn Napellen sich hätte entschließen

können die illyrischen Perdingen mit Triest an Östruch
zu rückzugeben letzteres seiner Prerthei treu geblieben
wäre, so fällt das Großartunge der Sache so ziemlich

von selbst weg. Das Geliegen wir ein Zufall die Schlachtentschieden
von Dresden hatte sie erlich entschieden, und lonn

Randamme sich nicht so unvorsichtig bei Kulen benahm,

war die Allianz zersprengt, dann nichts hätte den Kaiser

Franz abgehalten nach seiner Art in 14 Tagen einen
Separatfrieden zu schließen. Ein Unbilliger könnte dem

Fürsten Mottereich daraus einen Vorwurf machen, daß
er vor seinem Beitritt zum Bund der Machte, nicht die

Theilung der Beute in voraus sicher gestellt und dadurch
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die ungeheure Vergrößerung Kußlands verhindert

hätte das unmittelbar nach Napoleons Stürze sich an
dessen Stelle setzte nur mit einer nachhaltigere

Furchtbarkeit, eben weil diese nicht wie dort auf einen
Person, sondern auf Sachen berechte. Dieser Vorwerst

aber wäre unbillig. Die Mächte ließen sich ihre Sulzosse

nicht träumen das Unerwartete, der Zufall trat ins Spiel.N. 81.
wieder

was aber andererseits mich den Ansichten und Planen
der vereinigten Stantsmanne ihr Großartiges an

Voraussichtiges benimmt, daß er dazu halt, den Enkel
seines Kaisers zu entthronen, daran that er ganz

recht, dann es galt nicht blas Scepolern zu stürzen
sondern sein Systen, das unter einem Nachfolgar

früh oder spät wieder aufgelebt hätte die Gründe
aber, die ihn zunächst bestimmten, mögen wohl einer
materiellern, in Zahlen auszudückenden Natur

gewesen seyn. Ganz Briefeworfen auf diese Seite des

politischen Karakters unseres Mannes ein ziemlich
helles Licht. Wenn ein vorgesetzter die Geschenkannahme
bei Untergebenen dultet, so mit er es gewöhnlich in

dem Punkte selbst nicht gar genau und der ungeheure

Aufwand des Fürsten, sein Ankauf von Gütern er der
den Nachloß seines Vaters in Kridestan übernahen
deutet ziemlich klar auf diplomatische Bond Boil,

doch das mag so Sidte seyn.
die Einsetzung der Brurbons die materialistische

Vortheilung der Welt unter die Nachfolger und Nach

ahmer von Kapolions. Gewaltherrschaft sey ihm ge¬

schenkt, dann war weiß, aber ob er es diese Dinge

gewollt und ob er sie hätte verhindern können;



zu .N. 81. 891

das Geheimniß der heidigen Allianz, die wohl vornehm
lich auf einer romanhaften Idee Alexanders im erste

Momente des Gelingens beruht haben mag, ist noch

unerforscht; unzweifelhaft aber ist die diplomatische

Geschicklichkeit, mit der man durch Niederträchtigkeit
aller Art in denen Roligion und Gewissensbisse wohl

eine große Rolle schielen, den von Natur edeln äußischen
Kaiser bis zur völligen Sinnesänderung brachte.
Aber, wie gesagt, den Mettereichs diplomatischen

Talento hat nach Niemand gezweifelt.

daß dieser Staatsmann unterließ die gute Stimmundun

Deutschlandes zu benützen und die Leichskrone auf Östreich
Zurückzubringen, daran that er recht, dann dieses

Haus ist unfähig der Trager einer großen Idee

zu seyn und war nicht zu antworten weiß, handelt klug,der Frage aus dem Wege zu gehen, daß er sich aber

von Preussen vorlecken ließ, Östreich an die Schitze der

antibiberalin Roakzion zu stellen, Östreich, das bei
der Gesinnung seiner Völker der Streit gar nichts an

gieng und er dadurch die Neigung Deutschlands in

Haß und Abscheu verkehrte, das zeigt wie wenig großBring
artig sein Blick von jeher war, rein auf die Kobinette

beschwankt, und ohne Ahnung, daß die Zeit der Völker

Politik gekommen war, Hier fing auch offenbar
der nachthälige Einfluß Ganzens auf ihn an. Dieser

Mann von hollem Vorstand aber eine sybaritsche, feige

Natur als deutscher Pedent, trotz früheren Beweglichkeit

brachte durch den Einfluß seiner Unterheltung die
Ides von Systan in des Monssens der geistreichen Natur

des Fürsten: Gewohnt bis dahin Ohne Instrukzion, von



einem mehr weiblichen, tektartigen als manelchen
denkenden Verstände / wie er in den diplomatischen

Gesellschaften und Antichambern ausgebildet wird. / hatte

der Fürst seine bisherigen Sokzesse der augenblickliche
geschickten Benützung der Umstände zu verdanken.

Nun kam ein neues Agens hinzu: Prinzipier, von

denen er bisher nichts geträumt hatte. Dieses neue
Elument schmenhelte seiner Eitelkeit weil es Würde

und scheinbare Konseguenz in seine Handlungen brachte.
seinen aristokratischen Neigungen, denn der Aushang¬
schild hieß: bestehen, logitunität; ohne auf der anderen

Seite seinem aphoristischen Geiste zu einge Schranken

angelegen zu setzen, denn es hindert ihn nicht, von

Zeit zu Zeit mit einzelnen Getrignen dazwischen zu
fahren. und sein dichkomatisches Gelüsten zu büßen
auf die Gefahre durch solche Husarenstreiche all des wieder

zu zerstören, was ein methodischer Gang seit Jahren festgestellt
eingeleitet hatte. Hierbei kam ihm sein an Auskunfts¬
mitteln fruhtbares 9 Talont zu statten, das inner

wieder einzulenken und aus allen Zufäller Vortheil

zu ziehen wußte. So oder so aber, blieb der eigentliche

Leitstern seiner Handlungen immer das Gelüsten und
und sein Haupt =, wenn nicht einziges Mittel: die

Intrigens, Napolern, der freilich seinen Feinden nicht

gern Gutes nachredete, hat ihn auf St. Helena bezeich¬
noch als Tugialdo, bugiardo e hiente dte bugiardo.

Das klingt freilich hart. Wenn man aber die etwas grobe
Wachstubensprache in Salonausdrücke übersetzt

Intrigant, Intrigent und nichts als Intrichont, so ist

hat man der Wahrheit vielleicht ziemlich nahe gekommen.



3.
z. N. 217

Dieses Sich=Andichten und Vorlügen von Gefinungen

hatte nur die üble und Prinzipien, daß i forco de repetation der Fürst
Folge endlich anfing seine eigenen Lügen zu glauben,

was immer der Zeitpunkt ist wo der Betrüger in den
Betrogenen übergeht. Auch der Fürst entgieng dieser

Klüppe nicht, und der als gran tacano aufieng hat als

Donquipoft aufgehört
die erste üble Wirkung dieses Hervorstellens legi

timistischer Gesinnungen wir, wie gesagt, daß es Preussen
möglich werde den Haß des Konstituzionellen Deulich,
landes von sich auf Östreich zu wälzen. Geschah dieß nicht,

so konnte erstere Macht nie daran denken, unter dem

Aussängfhild eines Gollvereines die politische Supro¬

mazie über Deutschland sich vagerigene vorzubereiten.

Wir übergehen hier die Ungeschicklichkeit des in diese
Zeitfolge fallenden Vertrages mit Baiern über

Salzburg und Berchtesgaden, wo der Wiener Staatsmann
eine Ankenntniß der gemeinsten geographischen Ver¬

hältniße an den Tag legte und endlich zum Abschluß
der Kondenzion seinen Haus = und Tischaderen sonderte,

blos um dem armseligen Gecken zu einem Orden zu

verhelfen, besagter Geck hieß sich auch wirklich über¬

tolpeln, was zur Folge hatte, daß die reichsten Bezirke
Salzburgs nebst ganz Berchtes gaden an Baiern kanne
ja, die Östreich gebliebenen Solzwerke sich im Du nebst

den Betriebs - Wildungen sich im Augenblicke das
Abschlußes schon auf bairischen Grund und Boden beson

den, was eine eine Konvenzion und neue Opfer erser.

derlich machte Wir übergehen die Ungeschicklichkeit, die

Sieben=Inseln die / wie Mettereich wenigstens selbst

gegen einen Venezianischen Bevollmächtigten versicherte ./.
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Östreich angeboten würden den Engländern zu über
lassen, was den venezianischen Handel in einen immer

wahrenden Blokadegestand versetzte und / wie wieder

die Venezianer versichern ./. jeden Aufschwung desselben
fir alle Zeit unmöglich machte.

Nach Übergehung aller dieser sekun daren Griffe und
Mißgriffe gelangen wir auf den zweiten Fall / vor zerung

helle Verstand des Fürsten sich uns aufgedrungenen Schein
begriffen irre und zwar ein folgenschwer ihm die Zukunft!
erre leiten ließ. Es ist dieß die grächische Frage. Son¬
derbarerweise hat gerade dieses Ereigniß am meisten

dazu beit beigetragen, den Ruf der Fürsten als vollende¬
ten Politiker festzustellen. Daß er von allen Stratsmannern

der Einzige war, der die aus jener Verwicklung hervor,

gegangene Übergewalt Kußlandes vorhersach, der

Einzige, der den allgemeinen Schwindel nicht theilte, dassowie zum
hat ihm, so abschon in jener Zeit den Abscheu, doch nach aus

gekühlten Enthusias mus der Bewunderung zum Gegen¬
stand der Bewunderung von Jung und Alt gemacht

läßt einmal sehen was an der Sache ist. Daß er, er

und sein lederner Kaiser, die Einziger in Europal
waren, die kein Mitgefühl für die Leiden der Griechen

hatten, die Einzigen Bildungslos genug, um an der Er
haltung des Landes, von dem alle Bildung ausgring

kein Interesse zu nehmen, oder endlich die Einzigen, die

von Kornherein entschlossen waren, keinen umschlichen

Gefühl Einfluß auf den Gang ihrer winkelzuzigen
Politik zu gestatten - diese Seite der lobenden Aner¬

kennung wird am Ende nicht so beneidenswerth seyn.

Aber wird man einwenden sobwohl es nicht wahr ist. /

Sie haben gefühlt wie die andern, aber ihr gefühl dem Verstande

+ Eitelkeit und



untergeordert, die Nothwendigkeit der Erhaltung der
Türken und sammt der Größe der rußischen Gefahl erkann

und darnach gehandelt. Das klingt ganz gut ohne darum
ein großes Lab zu seyn. Niemand, ohne besondern Aufrand
von Scharfsinn, erkennt die Gefährlichkeit der Katze

beßer als die Maus, so wie die Nothwendig der Erhaltung
von Nauerlochern und Vorraths kammern. Jedes Land hat,

so wie seine Vorertheile, so auch seine Wahrheiten, die Jeder
mann weiß, durch die besondern lage und das Bedürfniß
bekehrt indeß sie andern, weit vorgeschrittenen Nazio
nen, noch lange ein Geheimniß bleiben. So ist es in Östreich

mit der orientalischen Frage. Ein Drittheil des Aunlustriet
len und zwei Drittheile des kommerziellen Gewinnes
knüpfen sich an den Brient, und jeder Finker auf der

Straße wird auch sigen wie nothwendig die Erhaltung
der Turlei für Land und Leute sey. daß nun der Staats¬

mann Östreichs das gewußt hat, was jeder Lohnkutschen
weiß, ist nicht so bewundernswerth. Die Frage ist aber:

welche Mittel hat er ergriffen um das drohende Unheit

abzuwenden und welche Folgen haben diese Mittel nothwen
dig nach sich gezogen. Hier wollen wir ihn erwarten
und dann leben wenn wir können.

Irrthum

Sein erster fehlen also war, daß er glaubte, es sey möglich

die Befreuung Griechenlands zu hintertreiben. Die Bejahres
Antwort auf diese Freiheitstrige war zu einem Völker¬

Aufschrei geworden und keine der Regierungen Europtes
hätte es wegen dürfen der allgemeinen Nun der Tvili¬

sirten Wald diese Genugthuung zu versachen. Aber Mettereich

unbelehrt durch die französische Revoluzien, durch den sprei
schen und den deutschen Befreuungskrieg, war mit seiner

Politik noch immer in der Zeit zurückgeblieben, wo die Kabe,
riette in strenger Sonderung von den Völker destenden



die

wo man nur die Mätresse des Fürsten oder den Kammer.

diener des Günstlings bestochen zu haben brauchte

um jedes politischen Erfolges sicher zu seyn. Oder viel¬
mehr sein ganzes Bestreben gieng dahin, diese Zeit des
politischen Doplomatischen Schach spiels wieder zurück¬

zubringen. Er glaubte sie also schon zurückgebracht und
verzweifelte daher nicht an der Möglichkeit des Golingens,
ser Grrthum
Was wollen wir ihm verzeihen; als aber die Erfahrung

die Unmöglichkeit der Verwirklichung seiner Coservative

Politik gezeigt hatte, welche Thorheit, welcher Aberwitz
sich von der orientalischen Frage, einer Lebensfrage für

Östreich, entweder aus gekränkter Eitelkeit selbst aus

zuschließen, oder aus Ungeschicklichkeit aus schließen zu

lassen. Der Mißgriff wirkte nach zwei Seiten: Ein¬
mal gab des Nicht anschließen Östreichs an die allgemeine

Forderung der Pforte Muth zum Widerstand und führte
dadurch den rußischen Feldzug herbei. Zweitens beraubte

sich Östreich durch sein Ausschließen von der Procodur

auch seiner Votus bei der Entscheidung und mußte
ruhig mit ansehen wie der Vertrag von Adrianopel
die Selbstständigkeit der Türlei auf immer vernichtete

Der Fürst hat sich in späterer Zeit bei Entstehung der

Dampfschifferth mit wohlgefälligen Lächeln die neue

Handels verbindung als seine Idee zu schreiben lassen.

Hätte er bei Gelegenheit der griechischen Frage eine Ahmung

gehabt, daß die Donau etwas anderes sey als ein Großes
Wasser das keine Ausgang des Winters große Verheierungen

gnrichte er würde nicht enthätig geblieben seyn, bei eineni. Mändung
Verhandlung die den Kußen das Donau - Dolta und

dadurch das Schicksal des Donauhandels für immer in die

Hände gab.
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die nächste Reihenfolge trifft nun die Julirevoluzion
dieß Ereigniß war zu drehend, nicht nur für die absolu
ten Stanten, sondern für die ganze Welt, als daß man
es nicht verzeihlich, so klug finden sollte, wenn die drei

Mittelmachte, für den Augenblick ihre gegenseitigen
Beschwerden vergessend, sich zu einem augen Bündniß

gegen das sopiale in der Entwicklung begriffene Monstrung
vereinigten; vorausgesetzt, daß jeder der Theil haber klag

genug war nach Vorübergehen der Gefahr, wieder seine
persönliche Interessen zu besorgen, und nicht weniger mon.
strose Verbindung geheimer Feinde untereinanden

wieder aufzugeben. Aber auch abgesehen von der Versäumung

dieses Zeitpunktes, ließ sich der Fürst gleich Anfangs wie

unersetzliche Fühler zu Schulden kommen. Beide betreffen

die innere Verhältniße Österreichs und sind daher bei
der Abschätzung des Ruhms unseres Mannes von Aus.

ländern nie gehörig gewürdiget worden.

Östreich war die erste Macht, welche unmittelbar auf
die Nagricht von der Julirevolazion seiner Militärmacht

verstärkte. Diese Vermehrung war unmöthig, den aufrichBund
tigen der drei Mächte vorausgesetzt, unzureichend, wenn

Außland eine Doppelrole spielen wollte in einem

und anderen Falle aber für die Franzen verderblich
Östreich durch absurd unternomen und geführte Kriege,

durch eine geistlose Verwaltung zu Gründe gerichtet,
durch wiederhahlte Bankritte um alles Vertrauen ge¬
bracht, halte eben im Jahre 183o, langsam genug, auge

fangen, sich aus seiner Zerrättung zu erhohlen. Das
Budget dieses Jahres Both, seinem seit einem Menschenalter

zum erstenmal, einen unbedeutenden Überschuß der Einnahmen
über die Ausgaben dar.
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Diese günstigen Aussichten wurden durch die neuen

Rüstungen für alle Zukunft zerstört. Der vermehrte

Militäretat, in den der Adel sehr froh war seine jun
gern Söhne unterzubringen order für die schon Unterge¬

brachten schnelle Avancements zu erhalten vermehrte

die nur durch Anlehen zu deckenden Auslagen der
gestalt daß Östreich nach Verlauf von 9 Jahren seine

Staatsschuld um 200 Millionen vergrößert und sich
der Lage nahe gebracht sich, neue Anlehre blos zur

Deckung der Zinsen aufzunehmen, was wie man

zugeben wird, bereits der ausgesprechene Bankrutt
ist. Aber noch nicht genug. Die Unmöglichkeit die vor¬

mehrte Last zu tragen machte eine eine allmähliche
Redukzion des Heeres zur unerläßlichen Nothwen

digkeit, und heute, den Schluße jener G Jahre, seigte wodie

orentalischen Verwicklungen die Stütze eine Armen

gebietherisch forderten, sieht sich Östreich wie beim Beginn werder

ohnen schlagfertige Heerosmacht aber durch ohne Geldmittel
eine solche ins Feld zu stellen. Man wird einwenden; die

jötzige Gefahr ist groß, aber die damalige war es
nicht minder. Was hätte man thun sollen Antwort:

Was Preussen gethan hat, das auf seiner Huth war

aber nicht um einer Thaler mehr ausgegeben hat
als seine finanzielle lage erlaubte. Aber freilich,

haben dafür seine Staatsmänner der Eitelkeit ent¬

behrt, die Schiedsrichter von Europa zu heißen, unddusie sie
den Schuldenmachern zu gleichen, die das Gold mit vollen

wichtige
Händen weg werfen, und dafür von dem Pöbel als verachere

Leute angestannt werden.

Hatte den Einen Fehler die Eitelkeit begangen, so



begieng den anderen der Schreck, Ungares wurmstüchige
zeitunangemessene Konstituzion durch allmähliches
Ignoriren nach und nach außer Übung zu bringen, war

seit jeher eine der Hauptauschaben der östreichischen
Stratskunst gewesen. Wenn der Billigkeits sinn einerseits

der Willkühr abgeneigt ist, so mußte er andererseits wohl

erkennen, daß in der egeistische aristekratischen Tanden
eines ungarischen Landte ges wenig Heil für das beste
des Landes zu erwarten, und - Willkühr gegen Willkühr u

selbst der vorübergehende Druck eines einzelnen Gewalt¬
herrschens noch leichter zu ertragen sey, als der durch Privi¬

legien verewigte einer unwissenden, rohen, habgenagenmachtgierige

und arben Adels = Klique, die nur in der Niederhaltung
jeder Entwicklung eine Bürgschaft für ihre unsinnigen

Vorrechte finden konnte. Dasselbe Systen hatte Kaiser Franz

während einer dreißigjährigen Regierung befolgt. Land
tage wurden selten gehalten. Aekreten ohne Bewilligung der

Stände ausgehoben. Die unbedeutenden Geldbeitrige geingen

regelmäßig ein. Man murrte legegen in Adels Konven¬
tikeln, schmähte, ließ seinem Unmuth gegen die frgenannten
Schwaben. / deutsche ./. freien laut und hatte sich endlich deren
gewohnt. Da kam die Julirevoluzion. Im ersten Schreck

wußte die Regierung und das war Mettereich in allen

Staatsrechtsfragen / kein beßeres Mittel, als dem auf

tauchenden demokratischen Prinzip ein aristakratisches
entgegenzusetzen. Landtage wurden wieder gehalten, die

ungarische Konstituzion mit Bewußtseyn der Lügenhaftigkeit
gelobt belobt. /. habetis bonam constitutionen sagte ihn

Kaiser Franz, et mantenebo illam/, und so ging der Unsinn

seinen erneuten Ganz. Ja man vergeß sahen, der



Rückwirkung, welche die durch die Julirekoluzion

rage gewordenen Freiheitshdren auf den ungarschen
Andel ausüber mußten, der unscharfsichtig genug ist

um gar nicht zu begreifen, daß ihr Fall gerade des Gegen¬
theil der französischen Freiheits = und Gleichheitsfrage
ist. Weil sie Reden hielten, schrieen und Opposizion machte

wie die französischen u englischen Liberalen, so hielten sie

sich für Freiheitsmanner und Liberale wie jen. In diesem
Lärm nun tretzten sie der Regiering ein Zugeständniß

nach dem andern ab und wenn die Ausbeute gleich jedes
einzelne Mal nicht bedeutend ist, so wird sie doch im lauf

der Jahre zu einer Masse anwachsen, gegenüber welcher

die Ausübung einer geordneten Staatsgewalt nicht ferner
möglich ist

Wie viel zu weit man nun aber auch in der ersten

Furcht vor jener Revolazion gegangen seyn möchte.

gerecht war, auf das gehörige Maß zurückgebracht
diese Fana die Besorgniß allerdings und klag, daß
man sich gegen mögliches Wintergreifen stärkte und

verbündete Nur hatte man, als die Furcht vorüber
war, nicht den Haß an deren Stelle setzen und aus

Kastengeist dem Männe sein Amt erschweren sollen

dem es gelungen war den überschwellenden Strom
in seinen natürlichen Ufern zurückzuhalten Statt dessen

benützte man jeden Anlaß um den Bürgerkönig fühlen
zu lassen, welcher ungeheure Unterschied zwischen ihm

und den Tropfen von Gottes Gnaden befestigt sey, um

die Nazionaleitelkeit der Franzosen bis aufs Innerste
zu kranken, gerade als ob die Ausgabe gewesen wäre,

einen Ausbruch herbei zu rufen, statt ihn zu hintertreiben
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Wenn Rußland so handelte war es gewissermassen na¬

N. 219/ fürlich denn es wollte die Zerwürfniß. In Preussen ist

einmal des Außisch. Thun, und die Großsprecherei zu Hause.
Östreich aber hätte begreifen sollen, daß villeicht in kurzer

Zeit Frankreich in der orientalischen Frage dieselbe volle

spielen werde, die es, Östreich, selbst, in der Juli =Frage spielte
die Rolle des Schiedmanne mindest betheiligten
Schiedsmannes Statt dessen wurden die abgesandten Drus

Philipps in den Salons des Fürsten Mettereich von dessern

pliung - hohmüthigen verstandlosen Gemahlin öffentlicheigener
beschimpft, man ergriff jede Gelegenheit ein die Erinnung
an die den Throne gefallene - gestürzt wäre ein zu edlen

Ausdruck! — also vom Throne gefallene Dynastie wachferrischer
zu erhalten, ja als Lonis Philipp der Pacifikater von

Europa, den Bund mit dem bestehenden durch eine Heirath
seine Thronfolgers mit einer Östreichischen Ergherzogin

besiegeln wollte, schlug man ihm nicht etwa diese die Hand

dieser Prinzessin ab - das wäre der blinden Leidenschaft
dem aristokratischen Hochmuth, der hohlen Theoriemache¬
rei zu wenig gewesen. — nein, man ließ ihn nach Wier

kommen, gab das Mädchen dem Freiwerber, der kurz vorher

erst eine Schwester des Prinzen plantirt hätte, und

schickte ihn so beschimpft und verspattet nach Hause,

Man benahm sich als ob man alle Prinzessinen von Euroge
untere Verschluß hätte, als ob man eine Heiraths: Kon

tinentalsperre auf gut napoleonisch gegen das neue

Königshaus Verhangen könnte. Der hielt man dafür, daß

eine Östreichische Prinzessin ein gar zu hohes ziel sey.

Du guter Gott. Maria Louise hatte die Erzhorzoginen
wohlfeul gemacht.
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Was Östreich zurückwies, nahm Praussen an. Geschah es
mich beiderseitigen Einwilligung der spielte Preissen

dabei seiner hohen Allierten ein Stückehen aus der Tasche
genug, es geschah, und die Einwirkung auf die Polität
rließ nicht lange auf sich warten, Preussen ernannte

seinen Gesandten in Paris zum Münster der auswärtigen
Angelegenheiten, fing an in den Tuderien sich als mir

verwandte Macht zu benehmen die Inveltiven gegen

Frankreich hörten auf, kurz, die Zeichen einer Annäherung
waren nicht mehr zu verkennen. Da mußte Rath geschäft

werden. Der deutsche Zol verband noch von früher her
jetzt die Aussicht auf ein Bündniß mit Frankreich in derkleine

nächsten Zukunft, wozu mich eine neue Rancune über

die Zillerthaler Roligions geschichte kam. Was war nur

gleich dagegen anzuzatteln. Die Hermesianische Kott

Ketzeren Both sich da, wie gerufen.

Der Fürst hatte von jeher geliebt, sich mit Lumpen
aller Art zu umgeben. Die vorzüglichste Rolle darunter

spielten die Renegaten und Konvortiten, überhaupt
die Überlaufer aller Art riligiöser und politischer

Gattung. Wer von jeher den Meinungen zu gethan warpredigte
die Fürst Mettereich als seine Frangelauen aufstellte
den verachtete er als einen Dummkopf; hätte er doch

selbst diese Meinungen nur zum Behuf seiner Rolle

vorangestellt Wer aber von der entgegen gesetzten
Parthei mit bewußtseyn der Lügenhaftigkeit, seines
Bauches, seines Sackels, seiner Dienstkarrder

wegen, zu ihm übertrat, der galt ihm als ein Klager
Mann, und verstand er noch die Kunst ihn zu aursiren

— wäre es auch nur durch Schwachen gewesen, die etwas

zu lachen gaben - so war er willkommen, die neisten

Letzteres



dieser Lumpe nun waren religiöser Art. Daß ein

dummes und begottes Volk von leichtesten zu regieren

sey, möchte ihm wohl schon trich vorgeschwebt haben, daher
dendet duldete er diese Energummenen schon zu einem

mit wo er selbst noch ziemlich Freidenker war NunJaber

war kam bei ihm nach und nach des Alter mit der Perspektive
des Todes heran. Durch den Tod des Kaisers Franz war

der Hofeifloß in die Hände der Kaiserlichen Damen des
kaiserlicher Hauses gekommen, die nach Art der Beßern

dieser hochgestellten Unbeschäftigten gewohnt waren

die Langeweile eines unbeschäftigten Lebens durch mit

Roliginesübungen auszufüllen, und - der alternde
Fürst hatte von drittenmale geheirathet. Da der
Leitstern seiner Handlungen im Privat - wie ein öffent¬

lichen Leben immer das Gelüsten war, so nahm er sich

eon jeniges, rasches ungebildetes von einer hochmüthigen

und bigotten Metter geleitetes Weib So sehr sich
der Fürst durch großartigen Leichtsinn und vornehmes

bei Besagen konserviert hatte mußte doch marchenmaggari
Wunsch der rüstigen Mädgarie unerfüllt bleiben

Um desto mehr galt es, die erfüllbaren Wünsche zu

befriedigen, Schunken, Geben, zuverkommen war die Lesung
Aber Hals= und Arme Schmuck Forlen und Diamanten
hatte sie zu Genügen. Was blieb da zu geben als: zum

Geburtstagsangebinde die Jesiiten, zum Neujahrsge¬

schenke die gemischten Ehen. Der Fürst wird in dieserwußte

Umgebung zum Fröuder, oder wenigstens selbst nicht mehr
was er war,

In solcher Verfaßung fand ihn die Köllner Angelegenheit.

Man würde ihm Unrecht thun, wenn man annahme, daß er
die ganze Größe der Verwicklung von vornherein durchschaut



daß er zu einer Zeit wo Krieg und Aufstand von Bolgien

her Eurogen bedrochte, die das Ereigniß in seiner nachherigen
Ausdohnung gewollt habe, gewiß aber ist, daß der erste

Anlaß dazu: die Denunziazion der hermesianischen
Lehre in Rom, von Wien von der nächsten Umgebung des
Fürsten mit seinem Vorwissen ausgieng. Er überließ
sich dabei nur seiner gewöhnlichen Neigung zur Intrigun,

gen seine gereitzten Stimmung gegen Preissen und dem
Wünsche der drohenden kommerpiellen und politischen Ver¬

einigung den Schlands unter Preussens Agide, eine religense

Spaltung entgegenzusetzen. Der gewünschte Erfolg schlag

jedoch gerade in seine Gegentheil aus, Deutschland vereinigte
sich nur noch enger zur Abressung der römischen Anmaßung
außer Bauern - und das nur für die Lebensdauer des

gegenwärtigen Königs - gelang es keinen Proselzten

zu machen; freussen - nach Abwendung der Beloischen Gefahr
erwartet fest und ruhig von der Zeit die Ebenung der Aufg
regten Meinungs = Wellen; Ruß land ernannte aus nicht

ner Machtvollkommenheit einen katholischen Metropolite
und der römische Hof hat durch seine voreiligen und zeit.

ungemaßen Gewaltstreiche diese seine Gewalt für jetzt

und immer zerstort, von dem Augenblicke als sich zeigte

daß er nach immer dasselbe wolle wie im 9. Jahrhinderte
stäßt ihn das e neingehnte unwiderruflich zurück und

verliert er nur auch nach Spannen, so geht der Romanismu

Zugleich mit dem Absolutismus zu Grabe.

Der Absolutinsmus muß aber zu Grabe gehen, sein

durch den Tod des Sultans Machend und die dadurch nu

aufgetrachte Orcontalische Frage, der Streit zwischen den
absolnten Machten selbst ausgebrochen ist. Östreich, von seinen

Finanzen mit einem Bruche bedroht, durch ein 9jähriges



3
Vergenden seiner Kräfte mitter im Frieden erschöpft, istN. 226

außer Stunde gegen die Anmaßungen Kußlands irgend
selbstständig aufzutreten. Es muß sich den liberalen

Mächten in die Arme worfen die es früher zurückstiß, glück
lich genug, wenn man ihr es mit Verzeihung sonstigen
Hochmuths und soweit es die eigenen Interessen gestatten
aufnimmt. Frankreich, den das sich anzuschließen man früherSaperit
versucht wird aus, einer suchenden Macht die gesuchte

Der Preis der neuen Allianz wird die unbedingte Einwille
gung in alles das seyn was Frankreich und Enngland in Sinne

des konstituzionelle Liberalismus einzurichten für gut
finden. Ehe der Zustand der Hilfs Bedürftigkeit eintiat

konnte man als Alliirte derler Neuerungen heimen, wo

difiziren, nun muß man sich ihnen fügen. Ja, will man
nicht ganz das Spielwerk fremder Mächte seyn, so wird

man wie zur Zeit von Kapoleons Weltherrschaft, seine Zuflucht
zu den eigenen Völkern nehmen müssen und die gefürchtetenMißbrecheIdee von Nazionalität Völkerfreiheit und Übergriffes

der Gewalt, werden, von der Regierung ins Lebe angerufen
wieder auftanchen wie damals

Kurt der Fürst Mettereich muß am Ende seiner laufbahn
die zwei Aufgeben seiner Konservatiden Politit verfahlt
sehen: Niederhaltung des Liberalismus, und Erhaltung des

Status quo edmentlich der Türkei; verfehlt durch seiner
Schuld, als nothwendige Folge seiner Meßregeln Aber das

was Ganz das rasende Glück, des Fürsten nennt kam ihm auch
hier zu Hilfe Der Tod Sultan Machmunds und die Aussicht auf

das was kommen wird, schlug ihn wie ein Blitzstracht zu Boden,
Eine alle Fekultäte des Geistes zerstörende Krankheit er,

sparte erstens seiner Eitelkeit die Demüthigung villeicht
noch mit einem Herrn Thiers und oder Quizot in Freundschaftliche

bittweise Korrespondenzen treten zu müssen und ließ seinen u
Lobrediern die Möglichkeit sagen zu können. Ja wenn Mettereich
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noch lebte, oder wenn Mettereit noch gesund ware, inder
durch die Lage so ist, daß auch dir höchste Geschicklichkeit nichts

daran zu andern vermächte

Wenn der hier ausgesprochene Tadel etwa den Schein
der Geringschätzigkeit ungenommen hätte, so muß man

sich dagegen hiemit aus drücklich verwahren. Fürst Mitter¬
auch war von Hause aus ein Mann von Ehre und Gefühl

entschlossen und muthig der Verstand aber, in den Dichlo
matischen Salons unter Weibern und Höflingen ausge¬
bildet, mehr polirt als gestahlt, mit der Spitze ritzend

statt mit der Schnide tronnend und durch eine glückliche

Auffassungsgabe verführt, das Resultet der Untersuchung
vor der Operazion des Untersuchens antiptpirend
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